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Wie die Sprache das Denken formt
DAS LERNEN SIE

Schwierige Textzusammenhänge 

grafisch darstellen

Orientierend lesen

Bedeutung mithilfe grammati-

scher Kenntnisse erschließen

Textbezüge auflösen

Texte funktional gliedern

Informationen in Tabellen  

darstellen

Texte durch eigene Randbemer-

kungen strukturieren

Bedingungssätze erkennen

Adjektive intensivieren

Übungstext 2

Einstieg

1 Markieren Sie in dem Bild alle grünen Farbtöne und vergleichen Sie dann im Kurs.

2 Warum sind die Markierungen bei einigen Kursteilnehmern verschieden? Was glauben Sie?

 

3 Wo „liegt“ die Vergangenheit? Vor Ihnen oder hinter Ihnen? Markieren Sie das Zutreffende und vergleichen 
Sie im Kurs.

     

4 Ein Experiment: Schließen Sie die Augen und zeigen Sie dann alle in Richtung Norden. Öffnen Sie die Augen. 
Warum wissen einige, wo Norden ist, warum einige nicht? Sprechen Sie darüber im Kurs.

Arbeit mit Texten bedeutet, dass man die 
Texte intensiv analysiert, mit ihnen arbeitet 
und sie sich so zu eigen macht. Daraus entste-
hen oft neue Erkenntnisse und eigene origi-
nelle Ideen.

 vorn 

 hinten 



SCHWIERIGE 
TEXTZUSAMMENHÄNGE 
GRAFISCH DARSTELLEN

Erinnern Sie sich? Um die Zusam-
menhänge zwischen Zahlen zu 
verstehen, sollten Sie versuchen, 
diese Zusammenhänge zu visuali-
sieren (Seite 19). Das Gleiche gilt 
für Textzusammenhänge: Versu-
chen Sie, komplizierte Textaussa-
gen grafisch darzustellen.

44 Übungstext 2

Über den Zusammenhang von Sprache und Denken nachdenken

1 Welcher Aussage können Sie zustimmen? Erklären Sie, warum.

Ich denke, dass  

 

 

 

2 Setzen Sie die drei grafi schen Elemente mit Pfeilen in verschiedenen Farben in eine Beziehung, 
sodass sie Aussage A und B visualieren.

3 Der Titel des Textes heißt Wie die Sprache das Denken formt. 
Welcher Aussage stimmt der Text wahrscheinlich zu?

 

 

 

B  Die Sprache hat sich aus dem Denken 
entwickelt. Sie ist der Umwelt angepasst, 
denn die Umwelt existiert auch ohne uns.

A  Die Sprache bestimmt, wie wir denken 
und unsere Umwelt interpretieren. Sprecher 
verschie dener Sprachen verstehen auch die 
Umwelt verschieden.
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Informationen zum Thema sammeln

1 Lesen Sie in einem Lexikon über die folgenden Personen und ordnen Sie die biografischen Daten zu.

a Johann Gottfried Herder (1744–1803) 

b Wilhelm von Humboldt (1767–1835) 

c Edward Sapir (1884–1939) 

d Benjamin Lee Whorf (1897–1941) 

2 Welche Gemeinsamkeit gibt es bei allen vier Forschern?

3 Welchen Forschern würden Sie den folgenden Satz aus dem Text zuordnen?

„Die beiden untersuchten die Grammatik nordamerikanischer Indianer 
und mutmaßten: Wenn Menschen grundverschieden sprechen, dann  
denken sie auch unterschiedlich.“

Der Satz könnte  

 

4 Was möchten Sie wissen, wenn Sie den Text Wie die Sprache das  
Denken formt lesen? Notieren Sie mindestens zwei Fragen.

 

 

1  Er war Mitbegründer einer großen Universität  
in Berlin.

7  Er war Anthropologe und Linguist.

6  Er beherrschte viele Sprachen und gilt als Begrün-
der der modernen vergleichenden Sprachwissenschaft.

5  Er wurde bekannt durch seine Untersuchung der 
Sprache der nordamerikanischen Hopi-Indianer.

2  Eigentlich hat er in einer Versicherungsfirma gear-
beitet und dort untersucht, warum Unfälle passieren.

12  Eine der anderen hier genannten Personen war 
sein Schüler.

4  Die Erfahrungen bei der Arbeit für eine Versiche-
rung ließen ihn vermuten, dass die Sprache unsere 
Wahrnehmung der Umwelt beeinflusst.

8  Während eines Aufenthaltes in Paris befasste  
er sich mit amerikanischen Indianersprachen.

10  Die nach ihm und seinem Schüler benannte  
Hypothese wird als linguistisches Relativitätsprinzip 
bezeichnet.

3  Er war der Meinung, dass nicht Gott die Sprache 
den Menschen gegeben hat.

9  Er hat ein Buch über den Ursprung der Sprache 
geschrieben.

11  Sprache war für ihn eine Möglichkeit des  
Menschen, sich die komplexe Welt anzueignen. 

LEKTÜREVORBEREITUNG

Wiederholung: Was sollte man 
machen, bevor man mit der Lek-
türe eines wissenschaftlichen 
Textes beginnt? Die Aufgaben 
1–3 und die Aufgabe 4 geben 
Ihnen Hinweise.

1. 

2. 
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Text ohne Wörterbuch erschließen

1 Lesen Sie das Textfragment und beantworten Sie die Fragen zum Text.

Absatz 1

Was ist wichtig für die menschliche Wahrnehmung der Welt?

Absatz 2 

a  Welche Aufgabe hatte das Mädchen in Australien?

b Konnte das Mädchen diese Aufgabe gut erledigen?

c Wo hat die Autorin das Experiment wiederholt?

d  Was hat die Autorin in einem Hörsaal machen lassen?

e Was war das Resultat?

Absatz 3

a Was konnte das fünfjährige Mädchen besser als die Forscher?

b Aus welchem Grund konnte das Mädchen das besser?

Absatz 1

Absatz 2

Absatz 3

Menschen …(1)… sprechen …(2)… Sprachen. …(3)… Strukturen prägen …(4)… die Art und Weise, wie …(5)…
die Welt wahrnehmen.
Pormpuraaw …(6)… in Nordaustralien. …(7)… ein fünf Jahre altes Mädchen, nach Norden zu zeigen. …(8)… : 
Sie hat Recht. …(9)… in die USA …(10)… dieselbe Frage …(11)… Hörsaal der Stanford University. …(12)… 
Gelehrte; …(13)…. Ich bitte sie, …(14)… nach Norden zu zeigen. …(15)… deuten dann in alle möglichen Rich-
tungen. …(16)… nicht nur in Harvard und Princeton …(17)…, sondern auch in Moskau, London und Peking –  
…(18)… mit demselben Resultat.
Eine Fünfjährige …(19)… bestimmten Kultur bringt …(20)… etwas fertig, was …(21)… Forscher einer anderen 
Kultur überfordert. Was ist der Grund …(22)…? …(23)… Antwort …(24)…: die Sprache. …(25)…, …(26)… 
Sprachunterschiede die Kognition beeinflussen, …(27)… jahrhundertealt; …(28)… Deutschland …(29)… 
Johann Gottfried Herder (1744–1803) …(30)… Wilhelm von Humboldt (1767– 1835). …(31)… 1930er Jahren  
…(32)… Edward Sapir (1884–1939) und Benjamin Lee Whorf (1897–1941) …(33)…. Die beiden …(34)… Gram-
matik nordamerikanischer Indianer und …(35)…: Wenn Menschen grundverschieden sprechen, dann denken 
sie auch unterschiedlich.

ORIENTIEREND LESEN

Es ist kein Problem, wenn Sie  
in einem Text nicht sofort alles 
verstehen. Benutzen Sie beim 
ersten Lesen auf keinen Fall ein 
Wörterbuch.
Wie Sie an dem Text oben 
erfahren, erfassen Sie den 
wesentlichen Sinn sogar, wenn 
Textteile fehlen.
Konzentrieren Sie sich deshalb 
zunächst auf das, was Sie ver-
stehen. Oft erfassen Sie schon 
darüber die wesentlichen Aus-
sagen des Textes.
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2 In welche der rot markierten Lücken des Textes auf Seite 46 passen die folgenden Satzteile?  
Schreiben Sie die Nummern der Lücken in die Kästchen.

3 Ergänzen Sie die folgenden Lücken des Textes auf Seite 46.  
Benutzen Sie dafür Ihre grammatischen Kenntnisse.

 > Lücke 2 

 > Lücke 3 

 > Lücke 5 

 > Lücke 10 

 > Lücke 11 

 > Lücke 19 

 > Lücke 20

 > Lücke 21 

 > Lücke 23 

 > Lücke 24 

 > Lücke 26 

 > Lücke 27 

 > Lücke 31 

 > Lücke 34 

 > Lücke 35 

4 Die grün markierten Lücken des Textes sind noch nicht gefüllt. 
Zwar haben Sie auch ohne die Kenntnis dieser Lücken den Text 
verstanden, aber versuchen Sie dennoch zu zweit zu überlegen, 
mit welchem Inhalt Sie diese Lücken schließen können.

BEDEUTUNG MITHILFE 
GRAMMATISCHER 
KENNTNISSE ERSCHLIESSEN

Viele Wörter können Sie erraten, 
wenn Sie die grammatischen Bezüge 
beachten. 
Vor einem Substantiv steht in der 
Regel ein Artikelwort (Die Sprachen 
… – Manche Sprachen … –  Meine 
Muttersprache …).
Zwischen einem Artikel und einem 
Substantiv steht oft ein Adjektiv,  
das dieses Substantiv erläutert (Die 
beliebteste Fremdsprache …). 
Nach einem Substantiv steht oft ein 
Genitivattribut (… die Sprachen der 
Inder …), ein Präpositionalattribut  
(… die Erforschung durch die Sprach-
wissenschaftler …), ein Relativsatz 
(… die Sprachen, die in Indien …), 
W-Sätze (… in Indien, wo es ….) u. a.
Wenn Sie also Ihre grammatischen 
Kenntnisse aktivieren, können Sie 
vielleicht trotz unbekannter Satzteile 
erraten, ob Sie diesen Teil nachschla-
gen müssen oder ob Sie ihn überlesen 
können, weil er nicht so wichtig ist.
Vielleicht gelingt es Ihnen auch, den 
Sinn aufgrund Ihrer Grammatikkennt-
nisse teilweise zu erraten.

 in ungeahntem Ausmaß

 ist eine kleine Siedlung der Aborigines am Westrand der Halbinsel Cape York

 Mein Kompass bestätigt

 Nach meiner Rückkehr

 Vor mir sitzen angesehene, mehrfach ausgezeichnete

 manche besuchen seit 40 Jahren Vorträge in diesem Saal

 die Augen zu schließen und

 Viele weigern sich, weil sie keine Ahnung haben, wo Norden liegt. Die Übrigen denken eine Weile nach und

 für die höchst unterschiedliche kognitive Fähigkeit

 Die Idee

 wird sie oft den amerikanischen Linguisten

1  leben in unterschiedlichen Kulturen und 
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Textanalyse

1 Sammeln Sie Informationen über die Autorin Lera Boroditsky im Internet.

 > Wo arbeitet sie? 

 > Notieren Sie die Titel von zwei Publikationen der Autorin. 

 > Was ist ihr Spezialgebiet? 

2 Lesen Sie den Text und beantworten Sie die Fragen zu den Textbezügen.

a Auf welches Substantiv bezieht sich deren? (Zeile 1)
 > auf Kulturen 
 > auf Sprachen 
 > auf Strukturen 
 > auf Menschen 

b „… bringt ohne Weiteres etwas fertig, …“ Was ist mit etwas gemeint? (Zeile 11)
 > sich weigern, nach Norden zu zeigen 
 > richtig nach Norden zu zeigen 
 > in eine Richtung zu zeigen  
 > die Augen zu schließen  

3 Zeichnen Sie wie im Beispiel die Bezüge der rot markierten Wörter für die Absätze 1–3 in den Text ein.

Wie die Sprache das Denken formt

Lera Boroditsky
Menschen leben in unterschiedlichen Kulturen und sprechen die verschiedensten Sprachen. Deren Strukturen 
prägen in ungeahntem Ausmaß die Art und Weise, wie wir die Welt wahrnehmen.
Pormpuraaw ist eine kleine Siedlung der Aborigines am Westrand der Halbinsel Cape York in Nordaustralien. 
Ich bitte ein fünf Jahre altes Mädchen, nach Norden zu zeigen. Ohne zu zögern, deutet sie in eine bestimmte 
Richtung. Mein Kompass bestätigt: Sie hat Recht. Nach meiner Rückkehr in die USA stelle ich dieselbe Frage in 
einem Hörsaal der Stanford University. Vor mir sitzen angesehene, mehrfach ausgezeichnete Gelehrte; man-
che besuchen seit 40 Jahren Vorträge in diesem Saal. Ich bitte sie, die Augen zu schließen und nach Norden zu 
zeigen. Viele weigern sich, weil sie keine Ahnung haben, wo Norden liegt. Die Übrigen denken eine Weile nach 
und deuten dann in alle möglichen Richtungen. Ich habe diesen Versuch nicht nur in Harvard und Princeton 
wiederholt, sondern auch in Moskau, London und Peking – stets mit demselben Resultat.
Eine Fünfjährige aus einer bestimmten Kultur bringt ohne Weiteres etwas fertig, was angesehene Forscher 
einer anderen Kultur überfordert. Was ist der Grund für die höchst unterschiedliche kognitive Fähigkeit? Die 
überraschende Antwort lautet: die Sprache. Die Idee, dass Sprachunterschiede die Kognition beeinflussen, ist 
an sich jahrhundertealt; in Deutschland vertraten sie vor allem Johann Gottfried Herder (1744–1803) und 
Wilhelm von Humboldt (1767– 1835). Seit den 1930er Jahren wird sie oft den amerikanischen Linguisten 
Edward Sapir (1884–1939) und Benjamin Lee Whorf (1897–1941) zugeschrieben. Die beiden untersuchten die 
Grammatik nordamerikanischer Indianer und mutmaßten: Wenn Menschen grundverschieden sprechen, 
dann denken sie auch unterschiedlich.

Absatz 1

Absatz 2

Absatz 3

5

10

15

TEXTBEZÜGE AUFLÖSEN

Beim Lesen sollten Sie sich 
immer bewusst sein, auf wen 
oder was sich Pronomen und 
Adverbien beziehen. Wenn auf-
grund der Grammatik mehrere 
Bezüge möglich sind, ist das 
manchmal nicht so einfach. Ana-
lysieren Sie dann den Kontext 
und zeichnen Sie die Textbezüge 
in den Text ein.
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4 Beantworten Sie die folgenden Fragen zum Textverständnis.

a „… stelle ich dieselbe Frage …“ (Zeile 5) Wie heißt diese Frage? Formulieren Sie sie.

b „…; manche besuchen seit 40 Jahren Vorträge in diesem Saal.“ (Zeile 6–7) Warum schreibt die Autorin, dass 

manche seit 40 Jahren Vorträge in diesem Saal besuchen? Was glauben Sie?

c „… stets mit demselben Resultat.“ (Zeile 10) Schreiben Sie in einem Satz, welches Resultat gemeint ist. 

5 Die ersten drei Absätze haben unterschiedliche Funktionen.  Ordnen Sie die Funktionen den Absätzen zu.

 Beispiel   Schlussfolgerung   These 

Absatz 1: 

Absatz 2: 

Absatz 3: 

6 Unterstreichen Sie die für die jeweilige Funktion wichtigsten Teile der Absätze. 

7 Der weitere Text ist in drei Absätze geteilt. Zu jedem Absatz gehört eine  
Zwischenüberschrift. Ordnen Sie die Überschriften den Sätzen zu.

A Der Einfluss der Wörter
B Raum- und Zeitvorstellungen
C Was formt was?

 Die Aborigines sortierten die Karten weder grundsätzlich von links  
nach rechts noch umgekehrt, sondern stets von Osten nach Westen.

 Aber rufen nun Sprachunterschiede unterschiedliches Denken hervor –  
oder ist es eher umgekehrt?

 Mit Pirahã, einer in Amazonien beheimateten Sprache, könnte ich  
„42. Straße“ gar nicht ausdrücken, weil es darin keine exakten Zahlwörter  
gibt, sondern nur Bezeichnungen für „wenige“ und „viele“.

8 Überlegen Sie in einer kleinen Gruppe, was wohl der Inhalt der verschie-
denen Absätze sein könnte. Schreiben Sie zu jedem Absatz einen Satz.

In dem Absatz „Der Einfluss der Wörter“ geht es vielleicht um  

TEXTE FUNKTIONAL  
GLIEDERN

Jeder Text lässt sich in funktio-
nale Teile gliedern. Die Funktion 
der Teile zu erkennen hilf t, die 
Bedeutung des Textes zu ent-
schlüsseln. 
Häufige Funktionen sind:

These
Gegenthese
Beispiel
Schlussfolgerung

Auch die Zwischenüberschrif ten 
geben wichtige Hiweise auf die 
Struktur und den Inhalt des Tex-
tes. Bevor Sie den Text lesen, 
lesen Sie die Zwischenüber-
schrif ten. Diese sollten Sie gut 
verstehen.


